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Die Moderne in der Baukunst.
Von t-I. Mankowski in Danzig.

Man wird nicht zu vie1 sa
en, wenn man behauptet, daR
in der deutschen Baukunst etwa bis zum deutsch-fran­
zösischen Kriege die he i m i s ehe Bau w eis c vor­
herrschte. Städte, Dörfer und Oüter hatten einen nach Be­
zirken (Gauen) entwickelten Baustil, der fast ausschließlich
zur Geltung kam und der Bauweise einer Gegend ein so be­
stimmtes Gepräge gab. Jene alte Bauweise entbehrte trotz
ihrer AllspruchsJosigkeit lind Schlichtheit oder vielleicht
gerade deswegen nicht eines gewissen Reizes. In jenen alten
Häusern, namentlich auf dem Lande, spiegelte sich die wahre
Volkskunst getreulich wieder, und es machten sich nirgends
Protzentum und überhebung geltcnd.

Da auf einmal brachten die ungeheuren WaffenerfoJ,ge
Deutschlands einen Umschwung auf allen wirtschaftlichen
Gebieten. Die Geister wurden mächtig aufgerüHelt, das
Volksbewllßtsein erwachte, der Einheitsgedanke gelangte
zum Durchbruch. Diese große geistige Bewegung blieb auf
die dentsche Baukunst nicht ohne Einfluß. Das bescheidene
aber doch bewährte und so ansprechende Alte geriet fast i
den I\uf der Minderwertigkeit. Die Hochflut der volkstüm­
lichen Beg-eistcrung hätte am 1iebsten die alten Baulichkeiten
fortgefiihrt; aber niemand war sich noch so recht bewußt ge­
worden, was an Steile des guten Alten zu setzen sei. Es
wurde also vielfach drauf los gebaut, und wenn man die
neueren Baulichkeiten näher betrachtete, und mit dem müh­
sam errung-enen Alten verglich, so mußk man zuweilen kopf­
schüttelnd über die Verständnislosigkeit der neuen Richtung
davon gehen.

Diese neue Richtung in unserer Baukunst ist, wie A. Kulm
in seinem Werke: "Moderne Kunst- und Stilfragen" sehr
richtig sagt, noch keineswegs ausgebildet. \-Vir leben in einer
Zeit des überganges und der Gärnng, weshalb es auch
schwierig ist, die cinzelnen Äußerungen auf ihren letzten
Grund zurÜckzuführen. Erst ehle spätere Zeit werde das
Verhältnis von Ursache und \Virkung genauer feststellen
können, weil sie die heutigen Erscheinungen aus größerer
Ferne übersehe.

Auch die Erscheinungen auf dem Gebiete der Baukunst
lassen sich einstweilen nicht übersehen. Sie sucht fortgesetzt
nach neuen formen und Ausdruckmitteln. indem sie die aIten
Stilarten zu neuen Schöpfungen verbiIJdet und umgestaltet.
Indessen woBen namhafte Bauherren und Laien von einer
gänzlichen Verdrängung der alten Bauweise und der aIten
Stilarten nichts wissen, erklären vielmehr nur eine Weiter­
bildung für zulässig und vorteilhaft. DLlmit wird allerdings
die Berechtigung der Moderne zugegeben, welche nach Um­
und Neuges'taltungen ringt. Unsere Zeit macht andere An­
sprüche an die Wohnräume, steUt höhere Forderungen an
Gesellschaftszimmer, wjIJ neuc Menumentalbauten. Ans
diesen neuen forderungen ist die neue Richtung in der Bau­
kunst wie in der Kunst Überhaupt entstanden; sie ist das :Er­
gebnis einer neuen geistigen und wirtschaftlichen Ent­
wickelung.

Neuere Kirchen iJnd Paläste, Stadthal:en, Warenhäuser,
Schulen, Lal).dhäuser us\v. tragen dieses neuzeitliche Geprägt;,
und wo der Baumeister sich schon geistig durchgerungen hat
und zu einer gewissen Abgeklärtheit gelangt ist, kann man
mit den neuen Schöpfungen nicht bloß einverstanden sein.
sondern man wird ihnen rückhaltlose Anerkennung zollen

müssen. Und hat dlc lvloderne nicht auch in das Innere
unserer Vlohnhäuser Einzug gehalten?

Bildliche Darstellungen der vorgenannten Baulichkeiten
rufen in bessern Schöpfungen unsere vollc Befriedigung her­
vor. Auf vielen derselben mit ganz einfacher LinienführunR"
und möglichst weiten flächen ruht eine gewisse Erhabenheit,
ein Gefühl der Befriedigung, das llns Über das Masten des
Tages hinweghebt. Das Holz, welches in frühem JahrImnder­
tcn entweder ausschließ!ich, oder in reicherr. Maße zur Vcr­
vendung gelany:te, erobert wieder seinen PJatz. Erker
Giebel, Brustwehren, Torbo){cn und Zäune werden aus ihm
hergesteJlt, llnd verleihen dem ßaue in Verbindung mit Stein
und Mörtel etwas Anheimelndes, GemiitvolIes, während Eisen­
teile nach Möglichkeit dem Auge entzogen werden.

Der Versuch, mit Hilfe des Eisens einen nellen Jl8ustil Zll
finden, kann als durchaus fehlgesch!agen angesehen werden.
Über die Venvcndung von Eisen in der Baukunst lassen sich
Bücher schreiben. In Kirchen. Stadtha11en, Konzertsälen llnd
dergleichen wird es fÜr gewisse Zwecke wohl verwendet
werden dürfen; in Privaträl1men dagegen. \vo das Familien­
leben den Stempel des Zarten, Traulichen und Stimmungs­
vollen zur Herrschaft zeigt, nicht. Die Wahrnehmung kann
man Überall in modernen Bauten machen.

Unbestritten erobert sich das Eisen uen Brückenban, wo
nich t flächen, sondern Linien den Zweck erfÜ!len
 Ein
wesentlicher Fortschritt der modernen Bauweise ist in der
Ausgestaltung des Hauses von in ne n her a 1! s zu er­
blicken, wie es die engJänder in so yollendeter \\leise be­
\virken. Ein besseres eng]jsches Landha1!s macht fast den
Eindruck einer kleinen Ansiedlung-. Bei der Anfertigung des
Grundrisses wird in jedem Falle zuerst die Zweckmäßigkeit
erwogen. Danach gestalten sich Schauseiten, fenster
TÜren. Große und kleinere fenster, große lInd kleinere TÜren.
größere und kleinere Dach- lind HallsfJachen m!cn eine Ab­
wechseJung lind \Virkung hervor, wie man sie an den alten
Kastenhäusern nicht kannte.

Um einen so1chen modernen .Neubau nicht gar zu kost­
spi
lig hinsichtlich der Unterhaltung zn gestalten. werden
schlichte Dach- 1lnd Seitenformen erbaut. Nirgends darf ein
kleines \Nalmdach fehlen. das den .Eindruck des Bauwerks in
jedem einzigen FaUe steigert \\10 genÜgend Baugelände zur
Verfügung steht, umgibt man das \Vohnhal!s mit lebens­
frjschem GrÜn von Baum unel Strauch auf ruhigen Rasen­
flächen, teilt mit dem richtigen Verständnis die nähere Um­
gebung durch niedrige Mauern mit sanft geschwungenen
Linien \lnd stellt so einen glücklichen Zusammenhang;
zwischen Mensch, Kllnst und Natur her.

Es wird nicht mit Unrecht behauptet, daß der Oartcn, so­
wie die nähere Umgebung als eine fortsetzung des Hauses zu
betrachten sei. Dort, wo flora's Kinder eine Stätte gefunden,
liegt das \-Vohnzil1uner, damit der Anblick der zartcn Gebilde
das Auge entzÜcke und der ansströnuHcnde Duft die Sinne
umneble; ans der KÜche geht der Blick in dCr! GemÜse- und
Obstgarten; im Norden werden Vorratsrtiume angebracht.
So stehen Inncn- und Außenwelt in \Vechselbcziehung, sind
auf einander angewiesen, ergänzen lind belcben einander.

Der Architekt wird kaHm alle einzelnen Zweige der
modernen Baukunst in den Kreis seiner Tätigkeit einbeziehen
können. Dome und Monumentalbauten überJasse man den
wirklichen Genies) die aus sich selbst heraus schaffen undver­
möge ihres Könnens Kunstwerke zllstande bringen, die nur
ihnen möglich sind. Der kleinere BallJIlcis'ter wird sich mit
bescheidenem Aufgaben begnÜgen. \:Venn er es aber ver­
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(Hierzu noch eine Bildbeilage.)

Das Erdgeschoß enthält zwei Läden, je mit einer gegen den vor dem Gebäude lieg-enden freien Platz
Schreibstube (Kontor) und einem Zimmer. Zweck- richtct.
mäßiger\x'eise wurde zwischen beiden Läden der Haus- Der Socke] besteht allS Granit, die Erdgeschoß­
eingang gelegt und 'in demselben beiderseitig Schau- Wände aus f faustein. Die Übrigen Umfassungswände
fensterauslagen für die Läden angeordnet. zeigen verputztes Backsteinmauerwerk mit teil weiser

In den Oberg.eschossen sind drei \X.'ohnungen \lor- Verwendung von Haustein. Zur DachcindeckuJlg sind
gesehen) von 3 und 4 Zimmern] mit KÜche und Zu- Biberschwänze verwendet worden. Die Läden sind
behör. Auf bequeme Treppenanjagen wurde \'(lert gelegt. blaugrÜn] das fensterwerk und die Dachrinnen weiß

Bei der äußeren Gestaltung des Gebäudes wurde gestrichen,
darauf Bedacht genommen, daß der große Oicbel sich
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steht. mit bescheidenen Mitteln am gegebenen Platze eineu
zwcckmaßig-cn Rau aufzuführen, welcher sich der Umgebung
anpaßt, so duri er nicht weniger Anspruch auf einen ehren­
vollen Platz im Architckmrgewerbe machcn, a1s das woJkcl1­
stÜrmendc Genie mit seinen geradezu vcrbJüffenden
Schöpfungen. r.&i'i

Vorkehrungen
zur Befestigung von Lichtleitungen nnd Transmissionen:')

Die Kosten der !nsta1lationen in Eisenbetonbauten
könncn cr]lcbJich verringert wel den) wenn frÜhzeitig venug
die Planung de!' Leitungen vorgenommen wird) damit
durch Ein1egen von konischen DÜbeln lind Leisten die Be­
festigung der Leitungen erJeichtert wird. Man beachte
dabei, daß die Leitungen im Deckenfc1d nicht senkrecht,
sondern parallel zu den Deckeneisen liegcIl, was sich immer
einrichten läßt. Die notwendigen Ilolzeinlagen werden auf
der fertigen Schalung aufgeheftet. Um die Licht1eitungen
nicht um die Balken herumführen zu mÜssen, ist es not­
wendig, in d€l1 Rippen cntsprechende Schlitze vorzusehen.
Man erhält sie durch Einlegen der Doppelkeile (, die auf
möglichst dÜnnen BrÜcken .9 liegen und sich daher beim
Stampfen nicht verschieben kön' en (Abb. 1). Man setze
die KeiJe in wassergesättigtem Zustand ein und ulTIwickle
sie mit starkem Papier, weil dadurch das j-[erausschlagen
nach Entschalung der Ba1kenseiten erleichtert wird, Die
Art der Befestigung der Transmissionen hängt von deren
Be1astung ab. ist diese nur gering, so genÜgt nach Abb.2
Befestigung von liarthölzern a in Entfernung von 1,50 bis
2 m, an die Lingshölzer b geschraubt werden. An letz­
teren hangen die Tral1smissionsböcke. Zur Erzielung der

) D ese Abhandlung ist dem ,,13c on-l(a1rndcr 1911/1, Teil 11, S. J58
u. tL, K<lI?Jte! "Uauausführul1g", bearbeitet ven lug( nieuf ß. Löser, L Fa.
Kell u. Loser, DrcsdeH, cntnommen.

Scliraubenl6cher mÜssen vor dem Stamplen' konische Dübel
auf die Schalung genagelt werden, Das Einsetzen der
Schrauben selbst geschieht dann nach der Entscha!ung.

>:>...../'jJ:
"

Abb.2.

Abb. L Abb. 3.

In Abh.3 ist ein U-förmiger BÜge1 dargestellt, dessen
beide Enden mit Oewinden versehen sind. Man schl"aubt
zwei Muttern auf, damit der BÜgel stehend in der richtigen
Lage verbleibt, und steckt die bei den Enden durch die zu
durchbohrende Schalung, Zwei Längseisen sind mit den
Bügeln zu verknüpfen. An den BÜgelenden werden die
!-Ia,.tho!zldötzer befestigt. .

Abb.4,

Abb.4 steut einen
unten verstärkten Neben­
balken dar, auf dessen
VorsprÜngen Hölzcr zurAufnahme der Trans- Abb. 5.
missionsböeke nach Bedarf eingeschoben werden können.

Für Transmissionen mit starker Be!astnng haben sich
Anordnungen Abb. 5- 7 bewährt - ausgefÜhrt von derBer!in­
Anhaltischen Masc,hinenbau-Aktiengeselischaft in Dessau,

1
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Abb. 5: Zu jedem Hängebock gehören vier Boizen, die

an den Seiten des Ba1kens liegen und durch die Decken
g hen. Je  w:ei Bolzen fassen eine obere Eisenplatte, welche
die TransmJsslOns1ast auf den Balken überträgt. Die Bo1zen­
1öcher müssen beim Stampfen der Decke ausgespart werden

Abb, 6.

Abb.6und7: Zwi­
schen die Balken sind
gußeiserne Traversen
geschoben} an deren
untere Flanschen .der
Hängebock mit Haken­
schrauben befestigt
wird, Zu jedem Hänge­
bockgehören zwei Tra­
versen. Diese Anord­
nung gestattet die beliebigeVerändemng der Transmissionen
in Richtung der Traversen. Beim Stampfen müssen für die
Boizen zum Befestigen der Traversen Oußrol1rstücke in die
Ba1ken eingesetzt werden.

Abb. 8: Bemer­

kenswert ist diese Kon- t
struktion desha1b, weil    4I =     'u '   @

hier die' Befestigung
des gegossenen Lager­
konsols geschieht, ohne
daß Boizen durch die
Säule durchgeführt zu
werden brauchen. Es
werden vielmehr nur
schwache Nuten in die Abb 8Säule eingespitzt von . .
höchstens 11/2 cm Tiefe, in die s ch d}e .vier Bolzen legen.
Der Säulenquerschnitt erleidet Inerbel eme nur unwesent­
liche Schwächung. Vorteilhaft ist hierbei der Umstand, daß
im Rohbau I(eine Maßnahmen zu treffen smd, da das fm­
spitzen der Nuten ohne Schwierigkeit später .erfo1gen kann.

Abb.7.

Die Bedeutung der Bodenbesteuerung
für die Wohnungsreform.

(Vortrap;, j:;"ehftlten von A d 0 j f Da 111 ase h k c auf der Städtebau
woche iu Diisseldorf am 23. September 1910.)

Einer Bemerkung von Geh. Ober regierungsrat Preund:
"Es komme nicht nur darauf an, Gemcinde-Grundeigentum zu
erwerben, sondern man müsse es anch in rechter Weise ver­
werten." vom bodenreformerischen Standpunkte ans zunächst
zustimmend. führte der Redner darm etwa fOlgendes aus:

.,Die Bodenrerormbewegung, aus deren Lehren ich ein
schari umrissenes Teilgebiet Ihnen darzulegen berufen bin,
nimmt zur Frage der städtischen vVohnnngsreform eine ganz
besondere Stellung; ein_ Im Gegensatz zU den anderen Organi­
sationcn, leugnet sie die Möglichkeit, eine wirkliche, durcl1­
greifen4e, dauernde städtische \Vohnungsreform als eine be­
sondere städtische Maßregel herbeizuführen. Nehmen Sie an,
es gelänge. durcil irgend welche 1\iaßnalllnen das Einfamilien­
haus in' aUen Industriezentren wieder einzufÜhren und den
Preis fÜr: seine Benutzung auf einen Bruchteil der heutigen
Micte he abzudriicken. \Ve1ches ware die notwendige Folge?
Die La n d f I u eh t wÜrde in einem ungeahnten Maße stei).;en
nach dem Gesetz, daß in einer Gesellschaft, in der die Frei­
zügigkeit herrscht, die Massen stets dorthin strömen, wo der
niederste wirtschaftHche Druck l.I.i ihnen lastet, wÜrden in
diese Städte mit durchgeführter Wohnungsrcform so viele
Massen strÖmen daß die Arbeitsbedingungen wesentlich
herabgedrÜckt UI;d die Löhne verringert würden, so daß in
verhältllismäßio' kurzer Zeit doch das alte Verhältnis wieder
lletgestcilt w ;rdc. Eine dauernde Verbesserung in den
Städten ist nur möglich, wenn auch in den Jandwirtschaft­

JkhCJl Bezirkcn so gesunde Verhältnisse herg stellt
daß die Verlockungeu zur Landflucht ausgeschaltet werden.
Die Bodenreform tritt dcsl1alb auch mit dem Anspruch auf,
cine wirtschaitlichc Gesarntanschauung zu sein. Sie will das
gesamte Wirtschaftsleben unseres Volkes auf eine gesunde
Grundlage steIlen. Auf die einfachste Formet gebracht, kann
man die Bodenreformbewegung als den Versuch bezeichnen,
wirtschaftliche Gerechtigkeit und persönliche l;-reiheit zu ver­
einen, oder, dassclbe negativ ausgedriickt, die Bewegung
lehnt Monopolismus und Kommunismus ab. Monopole, die
die Preiheit der Persönl1C:hkeit aufheben, ,;::xistieren nun nach
unserer AuHassung niemals an Waren, die beliebig produziert
und transportiert v/erden können.

Anders liegt die Sache bei den Gaben der Natur, die nicht
von Menschen erzeugt und nicht von Menschen beliebig von
einem Ort zum anderen gebracht werden können und die doch
die Vorbedingungen jeder menschlichen Produktion darstellen.
Unter diesen Gaben der Natur nimmt naturgemäß die Erd­
oberfläche als die groBe \Verk- und vVohnstätte der Mensch­
heit den ersten I-?ang ein. Die volkswirtschaItiiche Gesamt­
anschauun.K, die in Deutschland den Namen Bodenreform
fÜbrt, ist die. d8ß eine richtig-e Gestaltung des Bodenrechtes
die erste lInd \vichtigste Voraussetzung für jede sOLiaJe Ge­
s11ndung des Volkes ist. Der Nachf()l er Oladstones, Campbell
Rannerman, erklärte kurz vor seinem Tode: "Wir sind ent­
schlossen die Rodenrdorm durchzuflihren, ohne über­
stiirzunng, aber auch ohne Zaudern:'

Diese Lehre 1st weit verbreitet, zumal iu Ländern, in
denen die industrieJ]e Entwicke!ung am weitesten vorg-e­
schritten ist, in den LÜndern der nngelsächsischen Kuaur, in
England, Nordamerika und in AustraJien, \Vie hohe Hoff­
nungen das englische Volk aui die Einführung- der Grund­
zlIwachssteller setzt, zeigen die Reden der Minister. Bei uns
in Preußen ist die Orund- und Oebäudesteuer dllrch die
Miquelschc Steuerreform von 1893 im wesentlichen den Ge­
meinden überlassen. Jede organische form muß natürlich
mit dem Bestehenden rechnen und so mÜssen auch die deut­
schen Bodenreformer namentlich in Preußen versuchen, die
kommunale ßodcnbcsteucrung so zu gestalten, daß sie mög­
lIchst gute soziale Prüchte bringt. Es ist Regel in Preußen,
daß die Grund- und Gebäudesteuer nach dem Elirage be­
messen wird. Das ist ein Zustand, dessen Ung-erechtig;keit
auf der Hand liegt. Wer ein Ocdland in einen Garten ver­
wandeH. a]so den Ertrag steigert, wird dafÜr durch eine
höhere Steuer bestraft, wer dagegen cineH Garten in Oedland
verkommen läBt. wird durch eine Stencrcrniedrigung belohnt.
Es ist ein grDBes Verdienst MiQuels. daß er den Gemeinden
\'venigstens die Möglichkeit zu einer Änderung erschloß, indem
er im KommunalberlTIuengesetz erlaubte, daß statt des Er­
trages auch der sogenannte ...Kemeine Wert" als Gnmdlage
angenommen werden kann. AnBer Halle (Saale) haben alle
prenßische Städte mit mehr als 50000 tinwohnern die Grund­
lage des g-emeinen 'Wertcs angenommen und ÜberalJ hat sich
diese Maßnahme glänzend bewährt, so daß namentlich auch
der solide liallsbesitz, der auch anfangs  laubte, gegen diese
bodenrdormerische Steuer Stelluug nehmen zu mÜssen. mehr
und mehr ein freund dieses ebc11';o einfachen, als gerechten
Maßsta bes geworden ist.

Durch das Gesetz zur Dek!aration zum Kommunal­
abgabengesetz vom 24. Juli 1906 ist den Gemcinden volle
Freiheit in der Ausgestaltung der Qrundwertsteuer gegeben
lind auch der vicl gefürchtete   54 des K.-A.-G. in seiner
Wirkung wesentlich aufgehoben.

Der prinzipiciJe Fehler der preußischen Grund- und Qe­
bälldesteucr liegt clarino daß man Gehände lind Boden bisher
als Einheit auffaßt lJnd das Stück Natnr. das der Buden dar­
stellt und das Stiick Meuschenwerk, das das Gebäude dar­
stellt: nach gleichen Regeln behandelt. \vährend es doch  lar
ist daß in jeder aufsteigenden Gemeinde der Boden an \"\icrt
ge vinllt, d,1  Gebände aber ais solches natürliL:h von Jahr zu
Jahr der \Vertvenninderung unterliegt. Es wäre lebhaft zu
wÜnschen. d IB viele Städte die gesamte Steuer nach dem ge­
meinen Wert möglichst auf den Bodenwert legen und alles.
was lVlenschenarbeit hervorbringt, auf diesem Boden von der
Steuer frei lassen.

(fortsetzung Seile 1bS.)
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{k'r Eii1\\ :lud. der <1111 meisten Gewicht hat. wenn es sich
um der On1l1dwcrtstcI1eru hamJelt, besteht in der
Bdw,up!lln . dk Steuer aut Boden diesen ycrteuere. D<\s
erteiJ a!kr Natinn 1l6konomcT1 abc\'. \'on Adam Smiths his
AcJüH \\  dJt d;dlin. daR eine Steuer auf BOtkn\\'crte
mdn aui lIlal Mieter abw:1lzbaf sei. Jede \'011(5­
\\'insdwftlicht:: iiihrt zn dlcscm Enrebnis. Einc
t('nN auf \Varen. die von J\iens hclI produziert werdclI, ist
1!11h.'r l1msttil11.iel1 abwälzba]' auf den Käufer. Pie Prcisb0sis
für iedc \Vare ist in ihren Produkten  cp;cbcn. Diese VCI:­
meJui um die Händlergewinl1c, machen ilJ der Regel den PreIs
der \\"are ,\IIS. \Vird eine Steuer auf diese \V<ll cn gelcp;t nnd

skh das kautcnde Pnhiikum. diese Stcncrn zu zall1cn.
so \'oriibcrg-ehcnd d('r Produzent gezwungen werden.
die t.;alI7.C Swucrlast auj sich 11CllIllC!1. aber das kann UHr vor­
iibern-ehcnd seiH den11 wenn er jetzt bei dcmselben Preise
durch dlC' crhÖht  StcHer nicht mehr seine Produl<tiol1skostell
deckt, \\-ird er ]];)tnrRcllliiß die'se \VarC' nicht mchr P1'Odu­

ber tlere!1 tJcrstelhm  CI' (leJd zuzulegen g'CZWl1n ell
ist. die ProdHktiol1 aber cing-eschriinkt. dann sinkt das
Aug'cbot; sinkl'ndes AI1 'cbot nbe1' erhöht deli Preis. Der
F>r is \\'ird sola1lge erhÖht \verden 1l1iisscn. bis elie SteHcr vpn
dcn Verbrauc1H:rIl Übernomillcn wird. Stcller auf V</arcn vcr­
km:rt die \Varc. Darauf berufen sicl1lluJl <\Hch alle diejenigen
die \'011 einer Stel1er anf ßodcn dasselbe Ergebnis erwarten,
!!Ild Joch 1st hier die \Virkul1g gerade umgekehrt. Beim
lJ ckteJ] BodcJJ k,ull1 YOU Prodnktioilskosten natÜrlich keine
I\edc sein. Die Basis der Preisbilduug wird hier allein durch
die J cJ1te. die der Boden abwirft,  cbildet.

\\"cIln cil! Stück Bodcn -4 Mark I<cnte oder Pacht gibt, so
wird dieses Stiick Boden dadurch, daß es seinem EigentÜmer
ohne Arbeit ein Jahreseinkommen von 4 Mark gewährleistet.
ClIleJl ,i'v\arktpreis \-on eh\'3 100 Mark haben. Wenn nun durch
irRend welche durch Übersc!i\vcmmung oder auch
dllrc]] eine Steiler Tcil der Rente verloren geht, so ist die
l'inzige fo!g-e davon, daß der Marktpreis des Bodens sinkt.
Daher muß jede Orundwcrtsteuer das Bauland verbilligen und
zwar um den kapita!wcrten Ertrag dieser Steuer. Der Rc
sitter twt natiir1ich niemals ein I\ ccht, die Grnndwertstcl1er
als duc Last zu betrachten. Wäre diesc Steuer niehl d<.:l,
wÜrde er dieselbe Summe ab Hypothekentinsen mehr an den
VorbesitJ.cr zu cl1tdchten haben. jetzt zahlt er die Summe an
die Oo:meinde. fs sind Zinsen für erspartes Kapital, nichts
\veitcr. Ebenso wÜrde ein t:r!aß von Orunuwertsteuer
lediglich die \\1 irkJlng haben, daß der Preis des Bodens um
den kapitalisIerten Ertrag der erlassenen Steuer in die Höhe
geht. nje Grunc\\vcrtstcner verhindert, daß der Goden kiinst­
Jich zuriickgcha!Ü:n wird, im Interesse des Besitzers, der den
Preis clurch dicse ZurÜckhaltung  teigcrn wdL \Vird aber der
Boden durch eine solche Stellcr delft3'n zugänglich gemacht,
die auf ihm eine \VohlJ- und Werkstätte errichten wo!len, so
erfÜllt sie die wichtigste Aufgabe auf dem ganzen großen Gebiete eier
\Vuhuull.'{sreform. \-Vic sehr die ßodcnpreise hicr cntscheiden,
zci rt die Erfahrung ÜberalL Stadtl'at 01'. Baldt (Dortmunc1),
der dCH größten Arbeiterbauvcrcin nicht l1ur im Industrie­
gebiet. sondern fn ganz Deutschland Jcitet, lwt darÜbcr auf
dem westfälischcn Bodellrcfonntag- in Bochll1n vor wcnigen
Tagen interes al1tc Angaben gemacht. In Dortmlll1d stieg der
Wert des Bollens von t893 bis 1906 um 210 v. H. Die Ball­
lwsten stic.r;cn nllf um 40 v. H., von denen noch 15 v. H. auf
erhÖhte AnTonJenulgel1 in baupolizci!ichcr Hinsicht entfal!cn.
\\Jährend die 25 v. tL, die im wesentlichcn durch erhöhte
Löhnc bedingt werden, dazl! beitragen, daß ein Tcil unseres
V o1kes in seiner Lebenshaltung steigt, seine Konsumkraft geM
türkt wird, sind die Bodenwertsteigerungcn von 210 v. H.
1edl!SJich eine Erschwemng, eine lierabdrücKnng der Lcbclls­
Indtung u!Jsere  Volkes, denn gie müssen naturgemäß verzinst
werden von dcn Hausbesitzern, die auf so teurem Boden
b;:wcn und von dcn MietenJ, die in so teueren Wohnungen
kben r!Jü sen. BilHg-c -Wohnungen sind nUf auf billigem Boden
erstellb;]f.
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einc interessante Aufg-abe steHte die Stadt Görlitz in dem
\Vcttebwerhc fÜr ci ne Oberrealschule und ein Realgymnasinm.
Als Bauplatz kam ein Eckg-rllndstiick mit dahinter Jiegendem
Park in Betracht.

Da iedes Gebäude eiu in sich abgeschlosscncs Ganze
bildet 1l1;d die Schulen doch als eine Baugrnppe wirken 5011en.
so bot der UmsÜl11d. daß die Turohalle onr zcih-vcise gemcin­
samen Zwecken zu Jicncn hat ein.:: gÜnslige Gelegenheit, die
(Jruppen ZI1 verbinden, In vorJiegenden Entwurfe ist für diese
Turnhalle die "T" form gewählt  vorden, die, wie der Ertl­
.eschoßgrulldriR zeigt, eine große Ubcrsicht, außerdem durch
ihre basilikale Beleuchtung eine gute Raumwirkung ver­
spricllt. ­

Bei dcr Gnmdrißdurchbildlll1g dcr Klasscngcbäude ist be­
sonders Wert g-c1cgl \vorden auf Helligkeit der Räume Ilnd
Übersichtlichkeit der Flure, dlc sich bei den Haupttreppen
lwJlenartig erweitern.

Tm Erdgescl10B sind die Lchrerzimll1er sowie die dazu
gehöri el1 Räumc, im D[lchgeschoB Zcichcn- und Oesangsäle
I!lltcrgebnlcht. Die Klassen sind je nach Platz auf die Übrigen
Geschosse verteilt. -­

Ocr äußere Aufbau sol! als Putzbau nur i1l der Verteilung
Jer fWchen seine \Virkung finden, die noch durch das Dach
mit seiHen Ausbauten Jeweilig cine Betonung erhält.

C-:&'ii'
Verschiedenes.

Verbands-, Vereins- usw.-Angelegenheiten.
Deutscher Arbeitgeberbund für das Baugewerbe E. V.

Dem Ostpreußischen Arbeitgeber-Bezirks-Verband
fÜr das Baugewerbe in Königsberg i. Pr. und somit
auc.h dem Deutschen Arbeitgeberbund fÜr das Baugewerbe
sind nachstehende beide Verbände beigetreten: 1. Der
Arbeit"eberverband L d. B. für Oumbinnen und
Umgegend in Oumbinnen (Vors.: Maurer-und.Zimmer­
meister A Wölbing-Oumbinnen). 2. Der Arbeltgeber­
verband f. d. B. fÜr Pi1lkallen und Sta11upönen (Vors..
Maurer- und Zimmermeister O. Rex-Piilkailen),

Streiknaehrichten. Der Mitteideutsche Arbeitgeber­
verband f. d, B. in Frankfurt a. M, hat dem Bundesvorstand
a111 8. Dezember d. J, mitgeteilt, daß die Arbeit bei den
Mitgliedern des Ortsverbandes Friedberg in voilem. Um­
fange wieder aufgenommen ist und deshalb der Streik als
beendet betrachtet wird.

Wettbewerb.
ßresJau. Zur Erlanglll1g eines Bebauungsplanes für

die Er\'I(/eiterung des Zoologischen Gartens und fÜr das
benachbarte Aussteilungsge1ände in Breslau, schreibt die
Aktiengeseilschaft Breslauer Zoo1ogischer Oarten unter den
deutschen Architekten und Oartenkünstlern einen Wett­
bewerb mit Frist bis zum I. April 1911 aus. An Preisen
sind allsaesetzt: Ein 1. Preis von 2500 Mk" ein 2. Preis
vou 1500  MIe und ein 3. Preis von 1000 MIe Al1ßei.dem
ist der Ankauf von weiteren EntwÜrfen fÜr je 500 MI<. in
Aussicht genommen. Das Preisrichteramt haben Über­
nommen: OberbÜrgermeister Dr. Bender-Breslau, Stadtbau­
mt Berg-Breslau, Stadtrat Brößling-Brcslau, Städt. Oartcl1­
direktor Brodersen - Ber1in, Direktor Orabowsl<y - Breslau,
Kgl. Baurat Orosser-Breslali, Architekt Henry-Breslau, Städt.
Oartendirektor Richter-Bres1au und Bankier 0. von Wallen­
berg-Pacha1y-Breslau. Die Wettbewerb5unteriagen sind
von der Städtischen liochbauverwaHung Bre51"u gegen
Einsendrlng von 3 MIe zu beziehen, welcher Betrag bei
Einreichung eines Entwurfes zurückerstattet wIrd.

Berliß. Zur Erlangung geeigneter EntwÜrfe fÜr die
garten kÜnstlerische Ausgestaltung des RÜdesheimer Platzes
schreibt die Terraingesellschaft - Berlin SÜdwesten einen
Wettbewerb mit Frist bis ZUln 15. Januar 1911 aus. Es
sind drei Preise ausgesetzt: ein L Preis von 3000 Mk l ein
2. Preis von 2000 Mle und ein 3, Preis von 1000 Mk Dei'
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.\111;:",1 \'re;,erer EntwÜrfe fÜr je 500 Mk, bleibt \'orbehalten,
Dem Preisgericht gehören an: Stadtrat Oeh. BergTat Prof.
J!r. Ikvsclllag, Oartendirektor Brodersen, Oartendirektor
freude'mann! Kommerzienrat Georg Haberland, Stadtbau­
nt l-!errnring, Geh. Oberbaurat Launer! Dr. lvtax Osborn,
BÜrgermeister Peters, Prof. Lud\'dg Pietsch, Kunstschrift­
oteiler Fritz Stahl und Oeh. Oberbaurat Stübben. Die Wett­
bc\'rerbsllnterlagen sind bei der Direktion der Oesel1schaft J
Clmiottenstrnße 69, kostenlos erhä1t1ich.

Rechts\vesen.
rd. \Velche Maßnahmen zum Schutze des Publikums sind

bei Ausfiihrung von Bauarheiten durch den Unternehmer zu
treHen? Gdcgcntlkl! der Ausführung von Bauarbeiten wUr­
de!1 n\ls einem 111 verkehrsreicher Gegcnd einer Großstadt
bc1cy:cl1cn linuse allS erheblicher Höhe schwere Dielenstiicke
:Jui dcn BiirgcrstciJ,!; herab elassen, wobci ein Straßenpassant
\'crh:tzt wurde. Der Verungliicktc verlangte daher von dem
mit den Arbeitcn betrauten Unternehmer Ersatz des ihm

den UIIT8!1 erwachscl!en Schadens, indem er sich auf
276 des BÜrgerL Ocsctzb. berief.
Beklagte machte geltend, er habe, bevor mit 'der

der Dic]e1Jstückc begonnen wurde. vor dem
liause zwei mit der Aufschrift "Vorsicht!" aufstellen
lasscn, ,,"ie sie iiblicherweise bei Arbeiten der hier fragJichen
Art verwendet werden. Es treffe ihn daher kein Verschu1den
au dcm Uniall des Klägers. der eben untcr Außcrachtlasslln
der HÖtig-cn Sorgfalt lind olme die zur Vorsicht mahnenden
Bretter ZI1 berÜcksichtigen, gerade den Bürgersteig vor dem
fraglichen Hanse passieren wollte.

Das I eich Rericht hat sich jedoch dahin ausgesprochen,
daß der Bckla te durch .die Aufstellung der mit der Aufschrift
"Vorsicht!"' versehene Bretter der im Verkchr gebotenen
Sorgjalt tÜr die Sicherheit des StraßenpubJikums nicht genÜgt
hat. Solche Bretter, wie sie der Beklagte aufgesteilt h,ltte,

gar keinen Schutz lind haben allch nur den Zweck
Publikum zu veranlassen, die kenntlich gemachte Stell

mOf(lichst Z11 vermeiden, oder sich dort nicht aufzuhaltcn, so
fÜhrte der höcbste Gerichtshof aus. Derartige Brettcr finden
sich in der Großstadt während der ßauzeit so häufig und
werden vorsorglich auch an Orten aufgestellt, wo eine ernst­
liche Oefahr für die Vorübergehenden gar nicht besteht, daß
diese, wie die erfahrung Jehrt, sie kaum mehr zu beachten
pflegen. Außerdem sind die fußgänger wegen des starken
\Vag-el1verkehrs oft nicht einmal in der Lage, auf den fahr­
damm Überzutreten. Das AufsteHen von zwei Brettern war
daher hier, wo aus beträchtlicher HÖhe schwere Stiicke
herabgeh!ssen wurden, dllrchalls ungenügend, denn der Be­
k1a te mußte damit rechnen, daß diese entg-Ieitcn und auf den
BÜrgersteig oder infoJge eines etwa bei cinem Anstoße
CI11P!<li!,e.CI1Cn Schwunges sogar auf den Fahrdmnm herab­
stÜrzen lind schwcren Schaden verursachten könnten, Der
Bek!<1gte wtire also verpflichtet gewesen, während dcr ge­
Hihrlichen Verrichtung durch Sicherheits posten in angcmcssc­
ller Zahl die VorÜbcrg-ehenden warnen und von der Annähe­
1'lmg an die gerade bedrohten Stellen abhalten zu lassen,
(!:'ntsch. d. Peichsger. v, 23, 6. 1910,) (Nachdl". verb.)

Büehersehau.
Deutsche Kon!wrrenzen. lierausg. v. Prof. A. Neurneister in

Kar]srl1hc, vcrIcgt bei Seemann 11. Co. in Leipzig, Band 25,
lieft 6, Nr. 294: Lukaskirche für frankiur't a. M.-Sachscn­
hausen, Volks- und Gewerbeschule in Gernsbach i. B.

Architektur Konkurrenzen, Herausgegeben v, Arch. Herrn,
Schcllrcmbrandt, verlegt bei Ernst Wasmuth A.-O, in Berlin.
Band 5, lieft 11112: Nettes Schauspielhaus in Dresden, ­
I ekl1sdl11nl.l-(1ebäudc in St. Petcrsburg, - Volkstheater in
St. Petersburg-,

Neueste Erfindungen und Erfahrungen'" auf den 'Oebieten der
praktischen Technik, der Elektrotechnik, der Gewerbe, In­
uustr!!::. Chemie, der Land- und Hauswirtschaft. (A. Hart­
!eben', Verlag, Wien), Jiihrlich 13 liefte = 7.50 Mark.
37. Jahrgang 19HI. SehluHhcft Nr. 13.

Inhalt: Tetrach!orkohlenstoff und seine Verwendung. ­
Darstellung- einer Lederappretur. - Herstelluug wassenlicht
und unentflammbar imprägnierter Asbcstfäden, -geflechte und
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-gewebe. - Abziehpapier. - Sackhebe- nud Transportkarre
.,Mulda" mit Sackaufhalter. - Herstellul1g der fIolzbcizen. ­
Schw3mmbildung im Hausinnern. - Künstliche Färbung von
Dachschiefer. - Gasrohrschneider 1I. a. m.
Das englisehe Landhaus. Eine Sammiung vorbiidlicher

Hauspl.;ine aus dem Privatbesitz Sr. Majestät des Kaisers
zur Anregung fÜr den deutschen Hausbau veröftent]icht.
Mit Text VOll Professor Artur Wienskoop in Darmstadt
und 36 Bildertafeln nebst Textbildern, 2. verbesserte
Auflage Preis 3 Mk., gebunden 4 Mk. Westdeutsche
Verlagsbuchhaudlung in Wiesbaden.

Das Studium des englischen Landhauses ist bekanntlich
für die Entwicklung des modernen deutschen Landhauses
von hervorragendem t:influß ge\vesen. Eine Nachahmung
des ersteren ist letzteres aber nicht geworden und konnte
es bei den ganz anders gearteten Verhältnissen und Lebens­
ans prüchen , die ihm zugrunde liegen auch nicht werden.
Vielmehr hat auch jetzt das deutsche Landhaus sein eigenes
Gepräge, seinen eigenen Stil gefunden, der sich auf deut­
sches Wesen und deutsche Art begründet und durch Kiima
und Bodenverhältnisse des deutschen Landes beeinfiußt ist.
Die Übermäßige Schwärmerei fÜr das englische Landhaus
hat daher auch erheblich nachgelassen,

immerhin wird jeder strebsame Architekt auch heute
noch englische Wohnhausbauten mit wirklichem Nutzen
studieren. - Die vorliegende Sammlung enthält Entwürfe
der Architekten F, B. Wade in London und Lawson und
Reynolds in Bournemouth. Sr. Majestät unser Kaiser hat
bekanntlich diese Entwürfe bei seinem letztem Aufenthalt
in England eigens dazu angekauft, um durch ihre Ver­
öffentlichung eine weitere Anregung für den deutschen
Eigenhausbau zu biete!1.
Beton-Kalender 1911. Taschenbuch für den Beton- und Fisen­

be'ronbau, Verlag: \Vilhelm Frnst H. Sohn, ßerlin. Preis:
Teil t gebunden, Teil JJ geheftet 4.00 Mari,­

Das !JewÜhrte Taschcnbuch erscheint mit der vorliegen­
den Aus!{abe im VI. Jahrgang. Viele Kapite] sind völlig nell
bearbeitet worden, aUe jedenfalls einer griindljchen Durch­
sicht unterzogen und nach den nct!cstcn Forschunzen und Er­
fahnmgen abgeändert worden. Außer den notwendigen Hi!fs­
wissenschaften: Mathematik, Statik, festigkcits]ehre usw.:
findet der Konstrukteur in den beiden handlichen Bändchen
eigcntlich alles, was er überhaupt braucht. Preisgaben, aus­
geführte Bauten aus dem Hoch- und Tiefbau, Mischmaschinen,
sonstige Baumaschinen, Berechnungen, einschlägige gesetz­
liche Bestimmungen, behÖrdliche Bestimmungen des In- und
Auslandes, kurz es gibt wohl kaul11 ein den Praktiker an­
gehendes Gebiet, das nicht in gedrängter Kürze, aber trotz­
dem erschöpfend behandelt ist. So ist der Betonkalender ge­
eignet, an Stelle umfangreicher Nachschlagebiicher zu treten.
Nicht weniger als 1196 Abbildungen sind dem mehr als 800
Seiten umfassenden Texte eingefilgt und dienen diesem zur
Erläuterung, Wir mochten nicht verfehlen, den Kalender
allen Lesern, ganz gleich ob sie sich grade mit Betonbauten
besonders beschiiftigen oder nicht, zur Anschaffung Z1l
empfehlelI.

Alls dem reichen Inhalt bringen wir in dieser Nummer mit
Genehmigung des Vcrlag-es und Verfassers ein kurzes Kapitel
zum Abdruck, das, wie wir g-!allben, unsere Leser besondersintcl sSk rCJl 'Nird. ss.

Warnung! Zu den unter dieser Spitzmarke in Ne. 98
und 100 der "Ostd. Ball-Ztg." gebrachten Notizen wird lIns
mitgeteilt, daß der gesuchte 1I Egon Lenz il infolge dieser
Veröffentlicbungen in LlIckcnwalde verhaflet worden ist.

Einladung zur Mitarbeit.
Angebote von gut durchgearbeiteten Zeichnungen oder feder­

strichpausen und Photographien aus allen Gebieten des BaL.. 'Jesens,
Nelch9 sich zur Wiedergabe im fachlichen Teile dieser Zeitschrift
ignen. sind stets erwünscht, desgleichen von Aufsätzen über bali­
achliche Ange!egenheiten aller Art, insbesondere über Ausführung
und Durchb!ldung einzelner Bauteile.

Vergütungsansprüche sind boi Einsendung der Arbeiten an
zugeben. Zeicl1nungen und Abbi:dungen werden nach threr Ver­
wendung unbeschädigt zu[ückgelicfert.

Die Schrfftleitung der "Ostdeutschen Bau-Zeitung".


